Danziger Dampfboot 


M167. 
Sonnabend, den 20. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
im — 


ul 


1861. 
3Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. / 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſ che Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Baden-Baden, Freitag, 19. Juli. 
Der König hat eine ſehr gute Nacht gehabt und 
fährt fort, auf erfreuliche Weiſe in der Geneſung 
vorzuſchreiten. 

Dresden, Freitag 19. Juli, Nachmittags. 
Das „Dresd. Journ.“ meldet, daß Allerhöchſter An- 
ordnung gemäß am nächſten Sonntage für die glück⸗ 
liche Errettung des Königs von Preußen in allen 
hieſigen Kirchen Dankgottesdienſt abgehalten werde. 

Wien, Freitag 19. Juli, Abends. 
Die Abendblätter melden, daß das Reſkript am 
Montage dem ungariſchen Landtage und den beiden 
Reichsrathshäuſern eröffnet werden würde. Zſedeny 
ſei telegraphiſch hierher berufen und zum Vicekanzler⸗ 
poſten beſtimmt. Graf Moritz Eſterhazy ſei zum 
Nachfolger Szecſen's ernannt. 
Paris, Freitag 19. Juli. 
Aus Madrid wird gemeldet, daß man vermuthlich 


den Intriguen des letzten Aufſtandes auf die Spur 
kommen werde. 


aris, Freita i 
Der . 9 m 
welches, das Aushebungsgeſ 
den alten Matroſ 
bewilligt. 
„General Edgar Ney, Fürſt von der Moskwa, 
itt, nach Baden-Baden geſchickt worden, um den 
König von Preußen zu beglückwünſchen, daß er dem 
verabſcheuungswürdigen Attentat entgangen fei. 

Turin, Donnerſtag, 18. Juli, Abends. 
Die „Nationalités“ theilen mit, daß der König 
nach Leſung des Schreibens des Kaiſers Napoleon 
zum General Fleury geſagt haben ſoll: Ich ſchätze 
mich glücklich, zu ſehen, daß mein erhabener Ver⸗ 
bündezer die von meiner Regierung in der Politik 
befolgte Richtſchnur billigt. Dieſe gute Nachricht 
wird die Freunde Italiens mit Freude erfüllen. — 
San Martino hat geſtern Neapel verlaſſen. 
London, Freitag, 19. Juli. 

Der Kronprinz von Preußen iſt geſtern von Dover 
in Portsmouth angelangt und nach Osborne gereiſt. 


Paris, 28. Juli. 
Das „Pays“ ſtellt es in Abrede, daß die franzö⸗ 
ſiſche Garniſon in Rom verſtärkt worden ſei. 

— Neuere Nachrichten laſſen doch an einen Be⸗ 
ſuch des Königs von Preußen im Lager von Chalons 
glauben. 

— Es wird verſichert, die 30jährigen Schatz⸗ 
Eisenbahn- Obligationen würden bis zum Belaufe 
don 2300 Millionen Francs ausgegeben werden 

Turin, 17. Juli. 
Im Senat erklärte heute Ricaſoli, daß die Stellung 
N 8, in Folge feiner Ernennung zum Scatt⸗ 
er der neapolitaniſchen Provinzen, mit derjenigen 
nich 75 — —— Rovere in Sieilien völlig iden⸗ 

13 Stimm er Senat genehmigte mit 58 gegen 

en die mit der Geſellſchaft Talabot wegen 


be dene een e 
trbietungen wegen Abſchl Anlei 

1 A uß der Anleihe 

erden bis zum nächſten Dienſtag e eee 


N.) 


Morgens. 

veröffentlicht ein Dekret, 
gsgeſetz für die Flotte regelnd, 
en bei neuer Capitulation Prämien 


— 


Rund lch a u. 
. Berlin, 19. Juli. 

— Der mit der Loyalitäts-Adreſſe der Stadtver— 

ordneten nach Baden abgeſandte Stadtverordneten— 
Vorſteher hat an die Stadtverordneten-Verſammlung 
aus Baden telegraphirt: Die Adreſſe iſt geſtern 
überreicht worden und fand eine ſehr huldvolle Auf- 
nahme. Der König war tief bewegt, doch glücklicher— 
weiſe wohl. Der huldxeichſte Empfang bei der 
Königin. Die Königin iſt beruhigt und in erwünſch— 
tem Wohlſein. 
Der Kronprinz hat bereits am Mittwoch 
Baden-Baden wieder verlaſſen und iſt über Paris, 
Calais nach Osborne zurückgereiſt, wird aber nur 
noch wenige Wochen am engliſchen Hofe verweilen 
und dann mit ſeiner Gemahlin und ſeinen beiden 
Kindern die Rückreiſe nach Potsdam antreten. 

— Nach einer der „Indep. belge“ aus Paris zu— 
gegangenen Mittheilung wird der General Canrobert 
im Auftrage des Kaiſers Napoleon der Krönung in 
Königsberg beiwohnen. 

— Die Königin-Wittwe iſt nach hier eingegangenen 
Nachrichten geſtern von München nach Tegernſee abge— 
reiſ't, wird daſelbſt einige Tage zum Beſuch ihres Bruders, 
des Prinzen Karl von Baiern, verweilen und ſich darauf 
nach Reichenhall begeben. 

— Der Erbprinz Leopold v. Hohenzollern trifft bereits 
Vorbereitungen zu ſeiner Reiſe nach Liſſabon. Zuvor 
wird derſelbe einige Tage zum Beſuche ſeiner Eltern 
auf der Villa Weinburg in der Schweiz verweilen. 

— Wie die C. S. ſchreibt, iſt die Dimiſſion des 
Frhrn. v. Schleinitz auf wiederholtes Bitten deſſel— 
ben vom Könige angenommen worden mit der Er— 
mächtigung, ſich ſelbſt ſeinen Nachfolger zu deſigniren. 
Der von Herrn v. Schleinitz vorgeſchlagene Graf 
Bernſtorff, deſſen Eintritt ins Miniſterium der ange— 
gebenen Quelle zufolge außer Frage ſteht, hat in 
Göttingen ſtudirt, kam dann nach Berlin, arbeitete 
beim Kriminalgericht, dann beim Kammergericht und 
trat als Referendarius zur diplomatiſchen Carriere 
über, war im Haag, in München, Petersburg, 
Paris, und als Geſandter in Neapel, Wien, München 
und ſeit 1854 in London. Der Graf gilt als tüch⸗ 
tiger Kenner der europäiſchen Angelegenheiten. In 
Bezug auf ſeine ſonſtigen politiſchen Anſchauungen, 
ſchreibt die „Elb. Ztg.“ namentlich in der deutſchen 
Frage, ſei daran erinnert, daß er in den Jahren 1849 
und 1850 als Geſandter am Wiener Hofe die 
Unionspolitik mit Energie vertreten hat und auf 
ſeinen Wunſch abberufen wurde, als dieſe Politik in 
Folge der Olmützer Zuſammenkunft aufgegeben ward. 
Demnächſt lebte der Graf zwei Jahre lang in Inak⸗ 
tivität, erhielt 1852 den Poſten in Neapel und 1854, 
nach der Abberufung Bunſens, den Londoner Ge- 
ſandtſchaftspoſten, auf dem er ſich eines ungetheilten 
Anſehens erfreut. Er iſt ein Neffe des früheren 
langjährigen Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Grafen v. Bernſtoff, der 1835 mit Tode 
abgegangen iſt. Bis Ende September bleibt 
übrigens Hr. v. Schleinitz im Amte und wird wäh⸗ 
rend ſeines Ende Juli beginnenden mehrwöchent⸗ 
lichen Urlaubs von dem Unkerſtaatsſekretär Gruner 
vertreten werden. 

Es läßt ſich unmöglich verkennen, daß der 
von dem Herzoge von Koburg auf dem großen 
Gothaer Schützenfeſte zur That geſtaltete Gedanken, 
in den Schützen- Geſellſchaften den Anſatzkern für 
eine künftige Deutſche Volkswehr zu ſchaffen, hier 
in den ſtreng militairiſchen Kreiſen nicht militniriſch 


oder politiſch bedeutſam gefunden wird. Leugnen 
läßt ſich allerdings nicht, daß die Zuſammenſetzung 
der meiſten Geſellſchaften dieſer Art und der eng ab⸗ 
geſchloſſene Kaſtengeiſt vieler Schützengilden eine be= 
ſondere Befähigung derſelben, irgend wie als feldtüch— 
tige Truppen zu gelten oder zu handeln, kaum voraus⸗ 
ſetzen läßt. Anders würde ſich die Sache jedoch fo- 
gleich geſtalten, wenn ſich die Waffen- und Schieß 
übungen auch auf die vielen über ganz Nord-, Mittel- 
und Weſtdeutſchland verbreiteten Turnvereine über⸗ 
tragen, oder was vielleicht noch praktiſcher wäre, 
wenn ſich für den einen vorgeſetzten Zweck der Theil⸗ 
nahme an einer etwaigen Landesvertheidigung ein un⸗ 
mittelbarer Anſchluß dieſer an die Schützenvereine er⸗ 
zielen ließe. Verſuche, dieſe Uebungen ſelbſtſtändig 
in den Turnvereinen einzuführen, ſind allerdings ſchon 
mehrere und unter anderm im vorigen Jahre auch 
bei der hieſigen Turngemeinde gemacht worden, doch 
geriethen dieſelben noch jedes mal wegen des damit 
verbundenen bedeutenden Koſtenpunktes ſehr bald wie— 
der ins Stocken; auf dem angedeuteten Wege möchte 
ſich dagegen dieſe Hauptſchwierigkeit vielleicht am 
eheſten bewältigen oder doch umgehen laſſen. Jeden 
falls wäre zu wünſchen, daß bei dem für den An- 
fang des nächſten Monats hier in Berlin angeſetzten 
großen Turnfeſte eben ſo wie in Gotha die erſten 
Schritte zur Erreichung dieſer großen nationalen 
Aufgabe gethan würden, denn es handelt ſich hierbei 
wirklich um eine große nationale Aufgabe. Eine 
Armee, und wenn ſie noch ſo zahlreich und vortrefflich 
ausgerüſtet iſt, kann durch ein Zuſammentreffen übler 
Umſtände beſiegt und niedergeworfen werden, ein Volk 
in Waffen hat noch kein Feind je zu beſiegen ver— 
mocht, und Dank ſei es den durch die Preußiſche und 
die verſchiedenen Deutſchen Wehrverfaſſungen in der 
geſammten deutſchen Nation verſtreuten Hunderttau⸗ 
ſenden von ausgedienten Soldaten, in keiner Nation 
der Welt find die Elemente zu einer wahrhaft wirk⸗ 
ſamen und ſchlagfertigen Volkswehr in gleicher Weiſe 
wie in der deutſchen vorhandeu. Jeder Angriff, auch 
des mächtigſten Gegners, würde vor dieſer ungeheuren 
Kraft, wenn ſie einmal erweckt iſt, wie Glas vor 
Granit zerſplittern. 

— Jn den diplomatiſchen Kreiſen will man wiſſen, 
daß der dieſſeitige Geſandte am ruſſiſchen Hofe, 
v. Bismark⸗Schönhauſen, beſtimmt ſei, den durch die 
Ernennung des Grafen v. Bernſtorff zum Miniſter 
des Auswärtigen erledigten Geſandtſchaftspoſten am 
Hofe zu London einzunehmen. Für Petersburg werden 
bereits genannt: der Graf Perponcher und der 
königl. Geſandte in Wien, Frhr. v. Werther, welcher 
bekanntlich ſchon früher den Geſandtſchaftspoſten in 
Petersburg bekleidete. 


— Der Termin zur Verhandlung der Anklage 
gegen den Stadtgerichtsrath Tweſten, der auf heute 
angeſetzt war, iſt in Rückſicht auf den noch fort⸗ 
dauernden Krankheitszuſtand des Angeklagten vertagt 
worden. Die Verhandlung wird nun erſt nach Ab- 
lauf der Gerichtsferien ftattfinden und zwar vor der 
zweiten (nicht vor der vierten) Deputation. 


— Als am Sonnabend der Extrazug von hier nach 
Stettin abgehen ſollte, hatte man den Zu aus ſo viel 
Wagen zuſammengeſtellt, als nach der Zahl der ausge 
gebenen Fahrbillets zur Fortſchaffung der Theilnehmer 
nothwendig waren. Gleichwohl reichten die Wagen nicht 
aus, alle Fahrgaͤſte zu faſſen, es mußte erſt ein Wagen 
eingeſchoben werden, dann ein zweiter, ein dritter und 
noch immer nahm die Zahl der Fahrgaſte nicht ab, die 
noch befördert ſein wollten. Natürlich erregte dies das 
Befremden der betheiligten Beamten, man fand ſich des- 


halb veranlaßt der Urſache dieſer auffallenden Gtjchei- 
nung a nachzuforſchen und ſoll endlich entdeckt 
haben, daß ein großer Theil der bereits abgenommenen 
Billets gefälſcht, den ächten aber ſo täuſchend ähnlich 
waren, daß die Beamten dadurch irre geführt wurden. 
Natürlich war jetzt nicht mehr feſtzuſtellen, welche Per⸗ 
ſonen die gefälſchten Billets abgegeben hatten, und des⸗ 
halb konnte Niemand von der Mitfahrt ausgeſchloſſen 
werden. Der Fälſcher hatte jedenfalls ein gutes Ge⸗ 


chäft gemacht. 

Erlangen, 16. Juli. Unſere Stadt hat Herrn 
Karl v. Raumer aus Anlaß ſeines 50jährigen Jubi⸗ 
läums das Ehrenbürgerrecht ertheilt. 

Wien, 17. Juli. Obgleich ein Gerücht in der 
ganzen Stadt verbreitet war, daß geſtern bereits in 
der ungariſchen Angelegenheit eine Entſcheidung erfolgt 
ſei, ſo verhält ſich die Sache doch ganz anders. Der 
am 15. abgehaltene Miniſterrath hat zu einem Ab- 
ſchluß der Verhandlungen entſchieden nicht geführt. 
Es wurde — wie es aus zuverläſſigſter Quelle ver- 
lautet — in dieſer Konferenz des Geſammtminiſteriums 
beſchloſſen, nicht den von der ungariſchen Hofkanzlei, 
ſondern den von den deutſchen Miniſtern vorgelegten 
Entwurf zur Grundlage des königl. Reſeriptes in 
Spezialberathung zu nehmen. Wie man ſich erinnern 
wird, ſollen beide Parteien des Miniſteriums ihr 
Verbleiben im Amte von der Annahme ihres Ent⸗ 
wurfes abhängig gemacht haben; Baron Vay ſoll nun 
auch, wie geſtern Abend in der Soiree des Staats— 
miniſters mit größter Beſtimmtheit erzählt wurde, 
definitiv feine Demiſſion gegeben und der Kaiſer die 
ſelbe auch angenommen haben. Für den Fall des 
Ausſcheidens des ungariſchen Hofkanzlers wurde ſchon 
früher der jetzige Statthalter Böhmens, Baron Forgach 
als ſein Nachfolger bezeichnet. 

Rom. Nach einem Schreiben der „Tur. Ztg.“ 
aus Rom ſoll ein Attentat gegen das Leben des 
Königs Franz II. ſtattgefunden haben. 
ſei ein junger Mann aus der Terra di Labore, 
welcher ſich nach Rom begeben habe, um ſeine von 
den Bourbonen getödtete Mutter und Schweſter zu rächen. 

Neapel. General Cialdini iſt nach Berichten 
aus Neapel vom 13. Juli, welche am 16. Juli 
Abends in Marſeille eintrafen, mit 1800 Mann, 
aus denen Freiwilligen-Kolonnen gebildet werden 
ſollten, in's Feld gerückt. In Coſenza iſt ein Auf⸗ 
ſtand ausgebrochen und eine proviſoriſche Regierung 
daſelbſt eingeſetzt; in der Umgegend kam es zu ſehr 
lebhaften Kämpfen. Zu Altri wurde acht Stunden 
lang gekämpft. Die Piemonteſen hatten 91 Kampf⸗ 
unfähige, doch ward keiner von ihnen zum Gefangenen 
gemacht. 


in Montefalcone über tauſend Reactionaire vernichtet 
und dieſe kleine Stadt als Exempel in Brand geſteckt 
habe. (Montefalcone hat 2500 Einwohner.) Die 
marſeiller Depeſche fügt hinzu: „Ein Brief ſagt, 
daß ein früher gegen zwei kleine Städte erfolgter 
ähnlicher Befehl von Herrn v. San Martino zurück⸗ 
genommen worden ſei.“ 
d'Italia“, ruft dem General Cialdini zu: „Ihre 
Aufgabe iſt eine ſchwierige; aber die Schwierigkeiten 
dürfen Sie nicht entmuthigen. Wenn. Sie bloß 
hieher kommen, um unſer aller Feinde zu bekämpfen, 
wenn Sie keinen andern Gedanken für Italien haben, 
werden Sie von Allen geſegnet und geliebt ſein.“ 


Paris, 17. Juli. Geſtatten Sie mir, Ihnen 
heute über die Reiſe des Grafen Areſe die folgenden 
ausführlichen Nachrichten mitzutheilen. Der Graf 
kam am 30. Juni hier an und begab ſich am 1. Juli 
nach Fontainebleau. Als außerordentlicher Geſandter 
des Königs von Italien trug er ein Schreiben Victor 
Emanuels mit ſich, das ihn in dieſer Eigenſchaft 
beglaubigte. Dieſes Schreiben hatte er natürlich bei 
dem erſten Beſuche in Fontainebleau, der ein reiner 
Privat⸗Beſuch war, nicht mitgenommen. Der Kaiſer 
lud den Grafen Areſe indeſſen vertraulich ein, den 
Brief des Königs in Paris zu holen, und am andern 
Tage händigte er denſelben Napoleon III. ein. Als 
Graf Areſe ſich darauf an Herrn Thouvenel mit der 
Aufforderung wandte, die feierliche Audienz anberaumen 
zu wollen, antwortete ihm der Miniſter, daß dieſe 
keinen Zweck mehr habe, da der Kaiſer den Brief des 
Königs bereits empfangen. Graf Areſe war über 
dieſe Mittheilung im höchſten Grade beſtürzt, da ſie 
ſein Anſehen beim Könige und überhaupt in der offi⸗ 
ziellen italieniſchen Welt ſehr herabſetzen mußte. Der 
Kaiſer war aber zur offiziellen Audienz nicht zu be⸗ 
wegen, und es ſchien ihm darum zu thun, den Ita⸗ 
lienern, die durch das Organ Ricaſolis mit einem 
Male eine ſo unabhängige Stellung eingenommen 
hatten, eine Lection zu geben. Der Kaiſer hatte dem 
Grafen Areſe auch nicht verſchwiegen, daß er ſich 
nicht in der Gunſt der Kaiſerin befinde, und daß es 
nöthig wäre, dieſes Verhältniß auszuſöhnen. Er gab 
dem Geſandten Victor Emanuels hierzu Gelegenheit, 


ders tröſtliche Verſicherungen in Bezug auf den Papſt 


deutete dabei an, daß er den General Fleury nicht 


Der Mörder 


Ein offizielles Telegramm, das in Avellino 
angeſchlagen war, meldet, daß die ungariſche Kolonne 


Mazzini's Organ „il Popolo 


vor einen Richter geſtellt zu finden und feierlich zu einer 


die Schiffsnamen „Baſilisk“, „Blitz“, „Drache“ und 
„Meteor“. 


1 


— Zum Vorſteher der hieſigen Divifions- Inten? 
dantur, welche mit dem 1. October d. J. errichte 
wird, iſt der Intendantur-Aſſeſſor Bierfreund 
aus Königsberg ernannt. 

— Es hat ſich in hieſiger Stadt das Gerücht 
verbreitet, daß die Staatsanwalt gegen den in dem 
Prozeß des Herrn Dr. Stich erfolgten Urtheilsſpruch 
des hohen Gerichtshofes Appellation erhoben. So 
viel uns aus ſicherer Quelle bekannt, iſt von Seiten 
der Staatsanwaltſchaft nur die Appellation aM“ 
gemeldet, aber keinesweges erhoben worden. Die 
Anmeldung der Appellation bedingt jedoch keinesweges 
die Erhebung derſelben, und es iſt auch nicht gut 
anzunehmen, daß die hieſige Kgl. Staats-⸗Anwaltſchaft 
den Schritt, deſſen Freiheit ſie ſich unter allen Umſtän⸗ 
den wahren mußte, thun werde. Aus der Gläubig⸗ 
keit, mit welcher dieſes Gerücht von einem Theile des 
Publikums aufgenommen worden iſt, erſieht man, 
welche Unklarheit in gewiſſen Köpfen über Rechts- 
fälle herrſcht. Indeſſen iſt der merkwürdige Prozeß 
geeignet, Manches aufzuklären, und hat auch aus 
dieſem Grunde ſein Gutes. g 

— Mit Bezug auf die General-Verfügung vom 
20. Sept. 1859 hat das königliche General-Poſtamt 
unterm 17. d. M. die Poſt-Auſtalten davon in 
Kenntniß geſetzt, daß nach einer Mittheilung der Poſt⸗ 
verwaltung des Königreichs Polen von jetzt ab 
nicht nur Briefe mit Papiergeld, ſondern auch Sen 
dungen von baarem Gelde, fo wie überhaupt Packet⸗ 
ſendungen jeder Art zwiſchen Preußen ꝛc. und Polen, 
auf der Eiſenbahnroute über Kattowitz und Sasnowitz 
befördert werden können. In Folge deſſen werden 
zwiſchen Berlin und Breslau einer- und Warſchan 
andererſeits, ſowie zwiſchen Kattowitz und Susnowitz, 
an Stelle der bisher nur zum Austauſch von Geld- 
briefen unterhaltenen Kartenſchlüſſe, vollſtändige Fracht“ 
kartenſchlüſſe gewechſelt werden. Die Poſt-Anſtalten 
werden hienach angewieſen, alle Geld- und Päckerei⸗ 
Sendungen nach dem Königreich Polen, inſofern die: 
ſelben nicht auf einem der bisher benutzten Spedi⸗ 
tionswege ihre Beſtimmung ſchneller erreichen können, 
oder ſofern von dem Abſender nicht ein beſtimmter 
Speditionsweg vorgeſchrieben worden iſt, von jetzt ab, 
Behufs der Beförderung auf der Eiſenbahnroute über 
Kattowitz und Sasnowitz auf Berlin, Breslau oder 
Kattowitz zu leiten. Für die auf dem letzteren Wege 
zu befördernden Fahrpoſt⸗Sendungen nach und au 
Polen wird das preußiſche reſp. das deutſche Vereins- 
porto nach der Taxe von Kattowitz, das polniſche 
Porto dagegen nach der Taxe von Sosnowitz erhoben. 


— Der „Bank- u. Hdls.⸗Z.“ gehen aus Danzig 
authentiſche Mittheilungen über den Stand der Dan- 
ziger Privat⸗Bank zu, welche die von andern Blättern ge⸗ 
brachten Berichte rectifiziren. Danach iſt der Stand 
derſelben allerdings durchaus günſtig zu nennen. Der 
Abſchluß des erſten Semeſters ergiebt einen Gewinn 
von Brutto 33 pCt., der alſo wohl auf eine Divi⸗ 
dende von 6 pCt. per annum ſchließen läßt. Die 
ſtatutenmäßige Million Banknoten iſt in Cirkulation; 
es ſind ferner 700,000 Thlr. gegen 3 pCt. Zinſen 
mit 2monatlicher Kündigung deponirt. Dagegen hat 
die Bank etwa 700,000 Thlr. gegen ſicherſtes Depot 
a 5 pCt. ausgeliehen. Mithin erwächſt derſelben 
ſchon hieraus ein Zinsgewinn von 2 pCt. Auf 
Giroconto ſtehen beinahe konſtant gegen 200,000 Thlr. 
ganz zinsfrei. Der Reſervefond hat ungefähr 50,000 
Thlr. erreicht. Das Geſchäft der Bank, deſſen ge— 
ſunde Entwickelung ſchon aus den mitgetheilten und 
durch jeden der veröffentlichten Monatsausweiſe be⸗ 
ſtätigten Angaben erhellt, verſpricht hiernach für die 
Actienbeſitzer eine Rente, welche die Kapitalsanlage 
in dieſen Actien allerdings empfehlenswerth er— 
ſcheinen läßt. 

— Das ſchauluſtige Publikum hat Ausſicht, zum 
bevorſtehenden Dominiksmarkte einige 30 Buden auf 
dem Holz- und Heumarkte zu ſehen zu bekommen, 
u. A. auch den Rieſen Champi. Ein Königsberger 
Referent ſchreibt der „Oſtpreuß. Ztg.“ über ihn 
Folgendes: „Ich traf den Koloß neben ſeiner kleinen, 
zierlichen Frau auf dem Sopha ſitzen, ſie hielt einen 
Teller voll Kirſchen in der Hand und Beide pickten, 
zärtliche Blicke wechſelnd, ſo einträchtiglich wie ein Paar 
Turteltäubchen, von dem einen Teller. Der faſt 
8 Fuß hohe Täuber erhob ſich, als er meiner gewahr 
wurde und reichte mir die anderthalb Fuß lange 
Hand zum Willkomm dar. Auf dem Tiſche lag 
ein Paar ihm zugehörender Glacsehandſchuhe, die! 
bequem als Strümpfe hätte brauchen können. 
bat Champi, ſich neben mich zu ſtellen; ich ragte 
ihm bis unter den Ellbogen. Nun ſtieg ich auf 
einen Stuhl, da war ich denn eben ſo hoch als der 
Rieſe. Etwas ſpäter traf ich ihn im Gaſinnaf 
am Billard. Es giebt natürlich keinen Stand — 
demſelben, der ihn zum Stoße per pistolet nöthige 


indem er ihn zu einem Frühſtück für den andern Tag 
einlud, bei welchem er ſelbſt nicht erſchien und bei 
welchem Graf Areſe ſich bemühte, der Kaiſerin befon- 


zu geben. Der Kaiſer fragte Graf Areſe ungewöhn⸗ 
licher Weiſe auch, wann er abzureiſen gedenke, und 


eher nach Turin ſenden könne, als bis er, Areſe, ab— 
gereiſt ſei. Zum Troſte wurde der Graf zu einem 
freundſchaftlichen Privat⸗Beſuche im Herbſt in Fon⸗ 
tainebleau oder Compiegne eingeladen. General Fleury 
iſt in der That erſt nach Areſe's Abreiſe nach Turin 
gegangen. Graf Areſe hat ſich noch zwei Tage länger 
aufgehalten, als er ſollte, weil er eine Einladung zum 
Diner bei Bixio nicht ausſchlagen wollte. In Turin 
iſt die Anſicht über dieſen Vorfall die, daß es unmög— 
lich geweſen wäre, wenn man nicht gerade einen 
Jugend⸗Genoſſen und ehemaligen intimſten Freund 
des Kaiſers zu dieſer Miſſion gewählt hätte. Nica- 
ſolis Rede allein hätte übrigens keine ſolche Haltung 
des Kaiſers hervorrufen können; es ſcheint dieſe viel— 
mehr in der That mit gewiſſen Abſichten auf die 
Inſel Sardinien zuſammenzuhängen. 

— Wie ſchon erwähnt, hat der Kaiſer der Frans 
zoſen ſich beeilt, auf die Kunde von dem verbreche— 
riſchen Attentate gegen König Wilhelm von Preußen, 
Veranſtaltungen zu treffen, um durch ein eigenhändi— 
ges Schreiben und durch Abordnung des Marſchalls 
Canrobert als außerordentlichen Geſandten nach 
Baden-Baden die Pflicht der Courtoiſie gegen feinen 
Königlichen Nachbarn zu erfüllen. Man iſt in 
manchen Kreiſen der Ueberzeugung, daß dieſer Schritt 
vielleicht geeignet erſcheinen dürfte, Unterhandlungen 
zwiſchen beiden Höfen anzuknüpfen wegen einer im 
Lager von Chalons zu »veranſtaltenden Zuſammen⸗ 
kunft beider Monarchen. Sollte der Beſuch zur 
Ausführung kommen, ſo zweifelt man nicht, daß der 
Kaiſer ihn am Rhein bei Gelegenheit der preußiſchen 
Uebungsmanöver erwidern werde. Die „Indepen— 
dance“ hält dieſen wechſelſeitigen Austauſch von 
Höflichkeiten um fo wünſchenswerther, als die beider⸗ 
ſeitigen Truppenanhäufungen dieſſeits des Rheins 
nicht ungeeignet ſein möchten, beunruhigende Gerüchte 
hervorzurufen. Uebrigens ſoll bereits vor längerer 
Zeit der franzöſiſche Geſandte Prince de la Tour 
d' Auvergne am Berliner Hofe Schritte gethan haben 
zur Einleitung einer Zuſammenkunft in Chalons. 

London, 16. Juli. Der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Auguſta ſo wie die Prinzeſſin Clotilde und 
Amalie von Sachſen⸗Koburg, die in Osborne zu Gaſte 
geweſen waren, haben ſich geſtern bei der Königl. 
Familie verabſchiedet. a 

— Der „Globe“ äußert ſich folgendermaßen über das 
Attentat: „Des Königs von Preußen männlicher Charakter 
hat ihn vor den Wirkungen einer Krankheit nicht geſchützt, 
welche jeder europäiſchen Nation anzuhaften ſcheint, — 
der Sucht nämlich, einen politiſchen Gegner, den man 
perſönlich aufs höchſte achtet, zu vernichten. Kaum einer 
der Souveraine Europa's iſt in der neueren Zeit dem 
entgangen. Der Kaiſer von Oeſterreich, der verſtorbene 
König und der jetzige Kaiſer der Franzoſen, der verſtor⸗ 
bene Kaiſer von Rußland und der verſtorbene König von 
Neapel, ja ſelbſt unſere eigene geliebte Königin ſind die 
Zielſcheibe meuchelmörderiſcher Kugeln geweſen. Die 
Verrücktheit von Schwächlingen und die Eitelkeit von 
4 ſchwächlicheren Individuen haben ſie wechſelsweiſe 
in faſt jeder Hauptſtadt Europa's zu Königsmordver⸗ 
ſuchen getrieben. In England hat ſich lebenslängliche 
Einſperrung in's Irrenhaus oder eine heilſame Doſis 
Peitſchenhiebe als die beſte Kur erwieſen. Es mag eine 
Art von Lockung für einen Menſchen darin liegen, ſich 


hervorragenden Strafe verurtheilt zu werden, aber gewiß 
wird es nicht lockend für ihn ſein, der „neunſchwänzigen 
Katze“ überliefert zu werden. Vielleicht würden kontinen⸗ 
tale Souveraine ebenfalls in der Peitſchenſtrafe ein 
ganz wirkſames Mittel finden. Verbrecher der beſagten 
Klaſſe ſcheuen eine Strafe nicht, welche ſie eine Zeit lang 
zum Gegenſtand der allgemeinen Aufmerkſamkeit macht 
und mit der nichts Lächerliches verknüpft iſt. Aber ſie 
werden ſich zweimal bedenken, ehe ſie verrückte Attentate 
begehen, wenn ſie wiſſen, daß dieſe ihrem koſtbaren 
Rücken ſcharfe Schmerzen zu Wege bringen und fie mit den 
Straßenbuben auf gleiche Linie ſtellen. Becker, dieſer 
alberne junge Burſche, der den König von Preußen zu 
tödten trachtete, ſcheint einer von den Blödſinnigen, wo 
nicht Monomanen ſeiner Klaſſe zu ſein. Er meint die 
deutſche Frage erfaßt zu haben, und als Belag für ſeinen 
deutſchen Patriotismus macht er einen Mordverſuch gegen 
den wahrſten deutſchen Monarchen. Wir beklagen den 
Vorfall, aber da Krankheiten dieſer Art anſteckend ſind, 
empfehlen wir nochmals dringend die erwähnte engliſche 
Heilmethode.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 20. Juli. 
— Die vier auf der Königl. Werft zu erbauenden 
Dampfkanonenboote à 80 Pferdekraft, zu welchem 
bereits die Kielhölzer bearbeitet werden, erhalten 


einen Zweifel darüber aufkommen, daß der Angekl. beab⸗ 
ſi aa durch die eigene Sicherheit, mit welcher jene 
Thatſachen behauptet werden, auf die Aerzte beſtimmend 
einzuwirken und ſie erforderlichen Falls für eidliche Erhär⸗ 
tung derſelben zu veranlaſſen. Einen Beweis hierfür 
bietet auch der Umſtand, daß der Angekl. die Aerzte offen⸗ 
bar über die Quelle ſeiner eigenen Wiſſenſchaft zu täu⸗ 
ſchen verſuchte und namentlich dem Dr. Schönbeck verfichert, 
„daß er die beigefügte Krankengeſchichte theils aus der 
von dem Dr. Schönbeck, theils aus den von Dr. Greef 
aufgeſetzten Thatſachen aufgeſetzt habe,“ 
dem Dr. Greef aber namentlich ſchrieb: 


„daß der Kranke bei ſeiner Aufnahme keine Spur von 
Verletzung zeigte, daß ſich die Anſchwellung an der 
Hüfte erſt nach einigen Tagen berausbildete und der 
Arm erſt nach dem fünften Tage anfing, die erſten Spuren 
von Anſchwellung zu zeigen,“ 

mit dem Bemerken: 


„So lauten die von Ihnen aufgeſetzten Notizen. 
Würden Sie dieſe Angaben eidlich verſichern können? 
Ich meine das Unterſtrichene.“ 

Es iſt außer Zweifel, daß die hervorgehobenen Ver⸗ 
ſicherungen falſch ſind, da die Krankengeſchichte des An⸗ 
geklagten nicht auf Grund der Notizen des Dr. Greef 
und Schön beck angefertigt iſt, ſo wie, daß die Notizen 
des Dr. Greeff den letztgedachten. Inhalt weder wört⸗ 
lich, wie behauptet wird, noch anderweitig gehabt haben. 

Es ſind außerdem noch andere Briefe von dem 
Angekl. an beide Aerzte über denſelben Gegenſtand ge⸗ 
schrieben, welche nicht aufgefunden find und Dr. Greef 
erklärte bei ſeiner Vernehmung am 27. Mai 1859 nach 
Leiſtung des Editionseides, „daß er die übrigen vorer— 
wähnten Briefe allerdings auch mit Rückſicht darauf 
vernichtet habe, um ſie nicht vorlegen zu müſſen“, ein 
Umſtand, der um ſo mehr die Befangenheit des Dr. 
Greef in der vorliegenden Angelegenheit herauszuſtellen 
geeignet iſt, als derſelbe bei ſeiner früheren Vernehmung 
am 10. Febr. ej. auch über die Correſpondenz mit dem 
Angekl. gehört worden war und verſprochen hatte, den 


— — er kann, unten am Billard ſtehend, aus 

11 utfernteſten Eckloche an der oberen Bande einen 

mit der Hand herauslangen.“ 

— Herr Johannzen, der jetzige Beſitzer von Schah⸗ 
—— — iſt eifrigit bemüht, den Aufenthalt in 
freien — ze den zufälligen Unannehmlichkeiten zu be⸗ 

deen elche ſo häufig in der ſchönen Saiſon durch 
deßbalb — 8 herbeigeführt werden; er hat 
laſen; n dem ſchönen Garten mehrere Colonaden bauen 
der 9 in welchen die Gäſte Schutz ſuchen können, wenn 

ebor gen⸗ und Hagelgott ungnädig wird und den Erd⸗ 
Velten ſeine immerwährende Herrſchaft von dem 
— thron herab in Erinnerung bringt. 
Her, Vergangene Nacht verſuchten drei Diebe, mittelſt 
fahne fahrens auf einem kleinen Kahne, in einem Oder⸗ 
einen Diebſtahl zu verüben, wurden aber durch den 
bras — Kahnknecht daran verhindert. Aus Rache 
en fie demſelben mehrere Meſſerſchnitte bei, in Folge 
Ein er nach dem Stadt⸗Lazareth geſchafft werden mußte. 
er der Thäter iſt verhaftet. 
a Dirſchau, 19. Juli. Am geſtrigen Tage 
ei ten mehrere Lehrer aus der Umgegend von Dirſchau 
aue Zuſammenkunft, zur Beluſtigung ihrer Schul⸗ 
zugend in dem ca. ¼ Meilen von Dirſchau entfernten 
N äldchen, genannt Gröningen, veranſtaltet. Auch 
dende Lehrer aus Dirſchau begaben ſich nach been⸗ 
eier Schulzeit mit den Turnern der Schule dorthin. 
as ganze Feſt trug einen ſo gemüthlichen Character, 

ß wohl Jeder, der demſelben beiwohnte, befriedigt 
— Hauſe kehrte. Beſonders hervorzuheben iſt neben 

em kollegialiſchen Sinne der Lehrer, das ordentliche 

erhalten der aus ſo verſchiedenen Schulen zuſammen⸗ 
geführten Kinder. Ebenſo beachtenswerth war das 
dicht vereinzelt daſtehende Streben der Lehrer, den 
eindern Mögliches zur Beluſtigung zu bieten, welches 
die Kinder dankbar anerkannten, indem ſie den Lehrern 
ein Hoch brachten. Auch des durch Gottes Fürſorge 
don unſerm Allergnädigſten Könige abgewandten Un⸗ 


Der eifrigen Thätigkeit der Löſchmannſchaften iſt es 
zu verdanken, daß der Brand ſich nur auf das eine 
Gebäude beſchränkte und nicht weitergreifen konnte. 
Commis, Lehrlinge und Dienſtmädchen haben ihre 
ſämmtliche Habe verloren; nur der älteſte Commis 
ſoll feine Sachen bei einer Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
verſichert haben. Herr Gooſen ſelbſt ift, dem Vernehmen 
nach, ziemlich genügend verſichert. 

Königsberg, 20. Juli. Nach den ſtattgehabten 
Ermittelungen iſt anzunehmen, daß der neuliche Speicher⸗ 
brand in der Feuergaſſe weder durch Böswilligkeit, noch 
durch Fahrläſſigkeit entſtanden iſt. Er kann nur eine 
Folge der Selbſtentzündung von Lumpen geweſen ſein, 
denn gerade in dem Raume, wo ſolche, auch halbwollene, 
lagerten, iſt das Feuer ausgekommen und dieſer war 
mehrere Tage vor dem Brande ſtets verſchloſſen geweſen, 
ſo daß Niemand ihn betreten konnte. 1 

Rhein, 17. Juli. In unſerer Stadt hat ſich ein 
recht betrübender Fall ereignet. Die beiden hieſigen 
Ortsgeiſtlichen, Pfarrer A. und Prediger P., begaben ſich 
am geſtrigen Nachmittage mit ihren Söhnen nach dem 
nahe gelegenen Spirdingſe „um zu baden. Nachdem ſich 
die Knaben eiligſt entkleidet und bereits in's Waſſer ge⸗ 
ſtiegen waren, wird von den beiden im Badehauſe noch 
zurückgebliebenen Geiftlichen ein Geſpräch fortgeſetzt. In 
demſelben Augenblicke ſtößt der zweite Sohn des Pfarrers 
A. einen Hilferuf aus, indem er von ſtarken Wellen er⸗ 
faßt und überwältigt wird, welche ihn in augenſcheinliche 
Gefahr verſetzen. Prediger P. ſpringt nun ſofort, noch 
nicht entkleidet, in die Tiefe, um den Knaben zu retten. 
Leider iſt die Gewalt der Wellen ſo groß, daß der edel⸗ 
müthige Mann ſich nur wenige Sekunden auf der Ober⸗ 
fläche des Waſſers erhalten kann und den eigenen Tod 
während ſeiner aufopfernden Handlung findet. Die 
Rettung des Knaben wurde ſpäter durch den in unmittel⸗ 
barer Nähe der Badeſtelle wohnhaften Major v. K. voll⸗ 
zogen. Erſt am folgenden Tage wurde der Verunglückte 
aufgefunden und den Fluthen des Spirdings entzogen. 
Derſelbe hinterläßt eine Gattin, welche ſich gegenwärtig 
am Oſtſeeſtrande behufs einer Badekur befindet und fünf 
unerwachſene Kinder. 


glücks wurde gedacht, worauf Allerhöchſtdemſelben Anklage — > Angekl. zu den Acten erforderlichen Falls ein⸗ 
zin mehrfaches begeiftertes Hoch gebracht wurde. Das gegen den ; Punt b. Die Führung des über die in das ſtäd⸗ 


ſpärlich verſammelte Publikum ſchloß ſich meiftentheils 
den Herren Lehrern an und vergnügte ſich auf das 
Beſte. Wünſchenswerth bleibt nur, daß derartig 
vereinigte Schulfeſte jährlich einige Male ftattfinden 
möchten. f a 
Marienburg, 18. Juli. Fürſt Radziwill inſpi⸗ 
eirte auf ſeiner Rückreiſe von Königsberg heute unſere 
Feſtungsbauten und nahm die Punkte in Augenſchein wo 
orts angelegt werden könnten. 
Bay Von allgemeinem Intereſſe aus der heutigen Sitzung 
bor Stadtverordneten Versammlung iſt das der Verſamm⸗ 
Dir mitgetheilte erſte Erkenntniß in dem Prozeſſe des 
— örk gegen die Stadt zu berichten. Herr Dörk 
Ge mit dem Auftrage, daß ihm die Stadt 1000 Thlr. 
Gehalt und 20 Thlr. Inſeriptionsgelder jährlich, ohne 
jede —— bis dahin, wo ihm eine Stelle als 
Direktor einer höheren Bürger“ oder Realſchule mit glei⸗ 
chem Gehalt würde, abgewieſen, und ihm die A * 
der Koſten, die fich wie beiläufig bemerkt auf ca. 300 lr. 
belaufen, zur Laſt gelegt. Ein Antrag des Vorſteher 
1 Regier, den Magiſtrat zu erſuchen mit 
ba. M ehörden, die ſich für die projektirte Warſchau-Mlaw⸗ 
55 en enburg- Danziger Eiſenbahn (die alte Warſchauer 
id kürzeſte, die wenigſten Terrainſchwierigkeiten bietende 
Straße) intereffiren, ſich in ſofortige Verbindung zu ſetzen, 
und vereint für dieſes Projekt zu wirken, wurde einſtim⸗ 
mig zum Beſchluß erhoben. 

Elb ing, 19. Jul. Der vom Magiſtrat be⸗ 
ſchloſſenen Adreſſe an den König ſind auch die Stadt⸗ 
verordneten beigetreten, ſo daß ſie alſo im Namen 


der Stadt an Se. Majeſtät abgeht. 


ö Elbing, 19. Juli. Mittwoch Vormittags gegen 
8 Uhr brannte das in der Waſſerſtraße belegene 
doſen'ſche Haus, in welchem ein ſchwunghaftes 
> aterialwaaren⸗Geſchäft betrieben wurde, mit Allem, 
ana war, Waaren, Möbel, Kleider ꝛc. total 
en Das Feuer brach im Keller aus, wo, wie 
+ — 7 durch Ueberfüllung des Keſſels und durch 
: A arke Heizung der Deftilliv-Apparat geiprengt war 
— der ſiedende Spiritus Alles in Brand geſetzt 
Ges Die Flamme verbreitete ſich mit ſo ungeheurer 
ſchwindigkeit, daß das ganze Haus in wenigen 
Bu von dem Feuer durchwüthet wurde und bie 
— ohner an Nichts als an die ſchleunige Rettung 
— nackten Lebens zu denken hatten. Die Köchin 
ae e mußte, da der Weg ihr überall abge⸗ 
ten war, aus dem zweiten Stockwerk durch einen 
veſe it f Fenſter hinaus ihr Heil wagen; glücklicher⸗ 
— ſie ohne gefährliche Verletzung davon ge⸗ 

5 > hat ſich nur die Glieder gewaltig ver- 
hätte d. ee, welche krank zu Bette lag, 
ein beherzter Man umkommen müſſen, wenn nicht 
3 ann eiligſt eine Leiter angeſetzt und 

wurde noch ein eifer fahr gerettet hätte. Außerdem 


ner Gel 
Gebälfe herausgeſchleppt, = ir aus dem brennenden 


tiſche Lazareth aufgenommenen Kranken anzulegenden 
Kränkheitsjournals liegt nach der eingeführten Ord⸗ 
nung, welche auch in der ſpätern Conſtruction für 
die Oberärzte vom 24. März 1859 Beſtätigung gefun⸗ 
den hat — den Aſſiſtenz-Aerzten, unter Aufſicht der 
Oberärzte ob. 

Das ergiebt ſich aus den Angaben des Dr. Greeff, 
des Dr. Pohl, des Dr. Sachs und des Seeretär 
Lange, welcher Letztere mit der Aufbewahrung der 
offiziellen Krankenjournale aus der Führung eines 
Buches beauftragt geweſen. - : 

Das Journal in Betreff des Lemke auf der inneren 


Ober⸗Arzt des hieſigen ſtädtiſchen Lazareths 
Herrn Dr. nel. Ernst Adolph Stich. 


(Fortſetzung.) 8 
Der Angeklagte wird ſtrafbar ſein, wenngleich ihm die 
Unrichtigkeit der von ihm vorgebrachten Thatſachen un⸗ 
bekannt geblieben wäre. Selbſtverſtändlich ijt das aber 
nicht der Fall. Eine richtige Würdigung der Handlungs⸗ 
weiſe des Angekl. in dieſer Beziehung iſt nur möglich, 
wenn dabei die Reſultate der ee gegen Boͤhlke 
it i ückſichtig en. RE au 
mit Das Königl. MebicnanGollegum befand ſich bei] Station hat der denselben bebandelnde Aſſiſtenzarzt Dr. 
Erſtattung ſeines Gutachtens nicht in der Lage, von einer Greef am Tage nach der Aufnahme des Kranken an⸗ 
unbeſtrittenen thatſächlichen Grundlage auszugehen; um gelegt, aber, wenngleich Dr. Greef erſt um Mitte 
eine ſolche thatſächliche Grundlage zu ſchaffen, war eine November 1858 die Anſtalt 8 nur kurze Zeit 
Kritit der abgegebenen Zeugenausſage, ſo wie bei dem geführt. Wie von Dr. Pohl und Dr. Sachs bekundet 
erheblichen Bedenken, welche gegen die Angaben des An ⸗ wird, bat daſſelbe nur über den Zustand des Kranken 
geklagten entſtanden waren, zugleich die Krankengeſchichte vor ſeiner letzten Krankheit und zur Zeit der Aufnahme 
und die gerichtlichen Ausjagen eg weni IE mel, icon 9 5 1 Aufna des 
a auptſächlich gerade gegen di 
Angriffe des Angel. find auptfächlich g. gegen Diele? Lemke an ſich genommen und dem Dr. Greef nichtzurüd- 


Verfahren des Königl. Medicinal-Collegiums gerichtet. 
Wenn aber der Angel. wider beſſeres Wiſſen feine | gegeben habe. x 
(Fortſetzung folgt.) 


Krankengeſchichte und ſein Journal zuſammengeſtellt 
nnd feine etliche Ausſage abgegeben hat, ſo folgt 
daraus zugleich, daß auch die ihm zur Laſt fallenden 
Verleumdungen im vollen Bewußtſein der Unrichtigkeit 
der vorgebrachten verläumderiſchen Thatſachen erfolgte. 
Es läßt ſich dies auch in der Schrift des Angekl. vielfach 
im Einzelnen nachweiſen. 

Die Anklage erörtert im weiteren Verlauf die ein⸗ 
zelnen Punkte in der größten Ausführlichkeit. 

Wir haben nun im weiteren Verlauf unſeres Berichts 
noch das Plaidoyer des Herrn Staatsanwalt, die Selbſt⸗ 
vertheidigung des Herrn Angeklagten, die Vertheidigungs⸗ 
rede des Herrn Rechtsanwalt Lipke und den Urtheils⸗ 
ſpruch des hohen Gerichtshofes mitzutheilen und gedenken, 
bis zur Mitte der nächſten Woche den umfangreichen 
Bericht der intereſſanten Verhandlung, die in der Geſchichte 
des öffentlichen Gerichtsverfahrens kaum ihres Gleichen 
hat, zu Ende zu führen. 100 

Um unſern verehrten Leſern das Verſtändniß des 
Damen des Herrn Staatsanwalt in der gehörigen 

eiſe zu ermöglichen, halten wir es für unbedingt noth⸗ 
wendig, noch die wichtigſten Punkte des IX. Abſchnitts 
der Anklage nachzutragen, welche find: 

a. Die Correſpondenz des Angekl. mit feinen Aſſiſtenz⸗ 
ärzten Dr. Greef und Dr. Schönbeck. 

b. Die Beſeitigung der offiziellen Krankengeſchichte. 

c. Die fälſchliche Anfertigung des von dem An et. 
dem Königl. Appellations⸗Gerichte überreichten Kranken⸗ 
journals. 
i Punkt a. 8 der . 125 8 ie 
von einer Reiſe in der Mitte Januar 1859 in Erfahrung 2 5 ; 
ebracht, daß inzwiſchen Bedenken über die Zuverläſſigkeit Alles in ſchönſter ar Dr 177 der alte Herr 
— Krankengeſchichte, namentlich in Beziehung auf die die Bildniſſe der beiden letz erſtor enen hochſeeligen 
bei Lemke vorgefundenen Spuren von Mißhandlungen] Könige von der Wand, trug ſie in den Garten, 
und die künſtliche Eröffnung der Anſchwellung an der | ftellte fie zwiſchen die Blumen auf den Tiſch und 
Hüfte entſtanden ſeien, ſeßte er ſich — angeblich, um ich ſetzte ſich dann an demſelben nieder. Darauf goß 
Beweismittel für die Wahrheit ſeiner früheren Angaben de 6 Gläſer voll und b ine Procedur 
zu verſchaffen — in Correſpondenz mit feinen früheren er alle egann nun eine Procedur 

die den auf den Ruf des erſchreckten Dieners herbei⸗ 


Aſſiſtenzärzten Dr. Greef und Dr. Schönbeck, 9 | e 
NS beiden Briefen, von denen dem an Dr, Schön- eilenden Hausgenoſſen zuerft die Haare fträuben machte 
dann aber Thränen in die Augen brachte. 4 


beck gerichteten auch die incriminirte Krankengeſchichte ab- 
nämlich mit unſichtbaren Perſonen an und plauderte 


ſchriftlich beigelegt, für den ſich die in der Krankenge⸗ 
feichte enthaltenen unrichtigen Thathochen dem ſuſeder] mit ihnen in der gemüthlichſten Weise. len 
bei ihm ſaß feine Frau und um ihn herum ſeiner 


Vermiſchtes. 

** Die „Berl. Gerichts⸗Ztg.“ ſchreibt: Vor 
etwa 6 Wochen verlor ein ſchon bejahrter Haus⸗ 
beſitzer ſeine Ehefrau, mit der er lange Jahre in 
der glücklichſten Ehe gelebt hatte. Der Todesfall 
griff ſein Gemüth der Art an, daß er bald nach der 
Beerdigung ſeiner Frau ſein Haus verkaufte, auch 
die bisher von ihm innegehabte Wohnung verließ 
und eine kleinere in ſeinem frühern Hauſe befindliche 
Wohnung am 1. Juli bezog. Seitdem merkten 
ſämmtliche Hausbewohner und vor Allem ſein alter 
treuer Diener, daß der alte Herr immer ſchweigſamer 
wurde, um ſo mehr war man erfreut, als derſelbe 
plötzlich am letzten Sonntag Nachmittag ſeinem Die⸗ 
ner den Befehl gab, er möge einen Tiſch und ſechs 
Stühle in den Garten tragen, aus dem Keller einige 
Flaſchen Wein holen und eine tüchtige Bowle zurecht 
machen; er — der Herr — habe ſich einige Freunde 
eingeladen und wolle einmal wieder vergnügt fein. 
Der Diener befolgte den Befehl und war mit ſeinen 
Einrichtungen fertig, bevor noch Jemand bei ſeinem 
Herrn erſchienen war. Als er dem alten Herrn 
mittheilte, daß der Tiſch im Garten gedeckt und 


lichen nach abermals aufgenommen und der Inhalt der 
Briefe läßt unter den obwaltenden Umſtänden kaum 


verſtorbenen liebſten Freunde. Mit allen ſprach er 
als ob ſie vor ihm ſeien, trank deren Gläſer leer 
und war ſeelenvergnügt — aber leider wahnſinnig. 
Noch an demſelben Tage wurde der alte unglückliche 
Herr ins Irrenhaus gebracht, aus dem er wohl nur 
durch den Tod erlöſt werden wird. 5 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


= 
2 2 Voromter-Böhe Teer 
E ki in" ® 15 im Freien Wind und Wetter. 
8 Par. Linien. n. Reaum. 
196 335,84 [T 20,9 NNO. mäßig, hell u. wolkig. 
206 8 336,61 17,3 NO. ſchwach, hell und ſchön. 


120 336,51 19,4 |D. do., hell, i. W. Gew. 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen den 20. Juli. 

J. Lenz, Maria, Dampff., v. Lübeck, leer. A. Lüt⸗ 
kens, Emmelinz, v. Norwegen; J. Olſen, Farina, v. 
E. Marcher, Patriot, v. Elſeneur; G. Hoveling, Redite, 
v. Bilbao, m. Ballaſt. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 17. bis incl. 19. Juli: 
3624 Laſt Weizen, 139 L. Roggen, 131 L. Erbſen, 
88 L. Bohlen, 244 Schock Faßholz, 6021 Stück Sleeper, 
235 St. eich. und 15,092 St. ficht. Balken u. Rundholz. 
Waſſerſtand 2“ 


Producten⸗Herichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 20. Juli. 
Geſtern nach der Börſe wurden noch verkauft: 

Weizen, 50 Laſt, 128. 29pfd. fl. 5124. 

Roggen, 120 Laſt, 128pfd. fl. 325; 124. 25, 124pfd. 
fl. 305 pr. 125pfd. 

Erbſen w., 10 Laſt, zu fl. 290. 

Heute ſind umgeſetzt: 

Weizen, 240 Laſt, 130pfd. fl. 530540; 129. 30pfd. 
fl. 505— 5125; 129, 128pfd. fl. 490; 127pfd. mit 
Geruch fl. 465; 125pfd. desgl. fl. 445. 

Roggen, 65 Laſt, 122pfd. fl. 300; 120pfd. fl. 295 
pr. 125pfd. 


Danzig. Bahnpreiſe vom 20. Juli: 
Weizen 130—134pfd. hochbunt 95 bis 102 Sg 
125—130pfd. hell u. gutbunt 774 bis 8 
Roggen 122pfd. 50 Sgr. 
120pfd. 49 Sgr. 
117pfd. 46—47 Sgr. 
Erbſen nach Qualität 43 bis 51 Sgr., 
Gerſte große 104 —110pfd. 33 bis 40 Sgr., 
kleine 98—103pfd. 32 bis 35 Sgr. 
Hafer feiner 47 —50pfd. Zollgew. 26 bis 274 Sgr., 
ordin. 20 bis 224 Sgr. 
Rübſen feinſtes 90 bis 92 Sgr. 
mittel 85, 86 Sgr. 
ordinaires 80 Sgr. und darunter. 
Spiritus vom Lager 193—1 92 Thlr. pr. 28000 4 Tr. 


Berlin, 19. Juli. Weizen 65—80 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 442 —45 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 34—42 Thlr. 
Hafer 20--26 Thlr. ! 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 42—52 Thlr.“ 
Leinöl 105 Thlr. Lieferung 10% Thlr. 
Spiritus ohne Faß 193 —5 Thlr. 
Königsberg, 19. Juli. Weizen 80—93 Sgr. 
Roggen 45—52 Sgr. 
Hafer 25—30 Sgr. 
Gerſte, kleine 37 Sgr. 
Elbing, 19. Juli. Weizen hochb. 120pfd. 68—91 Syr- 
Roggen 120pfd. 42-50 Sgr. 
Erbſen 48 —50 Sgr. 2 
Hafer 55—80pfd. 16—29 Sgr. 
Spiritus 193 Thlr 
Bromberg, 19. Juli. Weizen 122—25pfd. 55 —60 Thlr. 
Roggen 118 — 124pfd. 314—34 Thlr. 
Erbſen 30—35 Thlr. pr. 25 Schffl. 
Gerſte, gr. 2832 Thlr., kl. 23—25 Thlr. 
Hafer, 22— 25 Sgr. 
Spiritus 195 Thlr. pr. 8000 Tr. 


Breslau, 17. Juli. [Wollbericht.] Wir hatten 
diesmal nur unbedeutende Umſätze, welche im Ganzen 
kaum 600 Ctr. betragen und die größtentheils aus Mittel» 
wollen in den Siebzigen beſtanden haben. Die Abneh⸗ 
mer dieſer Gattungen waren meiſt einheimiſche Fabri⸗ 
kanten und hieſige Commiſſionaire. Für Sachſen iſt 


7 


2 
7 Sgr. 


pr. 125pfd. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Oberſt u. Abtheilungs-Chef im großen General— 
ſtabe Hr. v. Heſſe a. Berlin. Hr. Hauptmann u. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Milezewski n. Fam. a. Zelaſen. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Bieler n. Fam. a. Schloß Meluo. Die Hrn. 
Gutsbeſitzer v. Zalewski u. Felatycke a. Wilna. Hr. 
Rentier Schliter a. Pr. Stargardt. Hr. Schiffs⸗Capitän 
Blair a. Brazil. Die Hrn. Kaufleute Tayon a. Paris, 
Kettembeil u. Michaelis a. Leipzig, Zickel u. Baum a. 
Berlin, Altenburg a. Iſerlohn u. Chales a. Graudenz. 
Fräul. de Beaulien a. Kunterſtein. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Volbeding n. Fam. a. Worzen. 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Guth a. Klinſch u. Quittenbaum 
n. Fam. a. Skrydlowko. Hr. Rentier Hinrichs a. Skryd⸗ 
lowko. Hr. Rentier Fribukait a. Lyck. Hr. Stallmſtr. 
v. Roſſignol a. Coburg. Die Hrn. Kaufleute Störzel 
a. Meiſſen, Seger a. Leipzig u. Mewes a. Mainz. Hr. 
Lieutenant Wittke a. Oſterode. Hr. Partikulier Frhr. 
v. Starck n. Gattin a. Königsberg. Hr. Volontär Sandez 
a. Berlin. Frau Gräfin v. Schönaich n. Sohn a. Dresden, 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute v. Meyer a. Berlin, Schnopper 
a. Mainz, Genckenheimer a. Nürnberg, Lüttge a. Düren, 
und Schmarfus a. Marburg. Hr. Fabrikant Burau a. 
Rehda. Hr. Rittergutsbeſitzer Heine a. Felgenau. Die 
Hrn. Oberamtmann Schiedewind a. Elinge n. Ewald a. 
Lemburg. Hr. Reſtaurateur Worrmann a. Bromberg. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Paſtor Mundt a. Käſemark. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Specht, Brauer u. Aſenbach a. Berlin, Michely en. 
Fam. und Weller n. Fam. a. Königsberg. 

Walter's Hotel: 

Hr. Offizier v. Weſternhagen a. Berlin. Hr. Nitter- 
gutsbeſitzer Heyer a. Kloſſau. Hr. Gutsbeſitzer Siewert 
d. Ludolphine. Die Hrn. Kaufleute Rohrhagen a. Mainz, 
Finck a. Köntgsberg, Philipſon u. Jacubowitz a. Berlin, 
Hoppenrath a. Breslau u. Lamprecht a. Hamburg. Mad. 
Pieper a. Elbing. 

Deu tſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Claaſen u. Seifert a. Tiegen⸗ 
hoff und Sternfeld a. Stangenberg. Hr. Rentier Zempe 
a. Stettin. Hr. Oekonom Meyer a. Orhöft. Hr. Fa⸗ 
brikant Eiſenſtädt a. Guben. 

Hotel d'Oliva: 

Hr. Poſthalter Jantzen n. Söhne a. Dirſchau. 
Kaufmann Bora a. Mühlhauſen. 
a. Breslau. 


Hr. 
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Depot zu haben. 


prompt effectuirt. 


bekannt unter der Deviſe: 

„Ocecidit, qui non 

servat“, erfunden, und 

einzig und allein deſtillirt 
von 


H. Underberg- 
Albrecht 


ſchen ohne mein Siegel und ohne die 


Firma: H. Underberg-Albrecht, 


Frau v. f 


Eau de Lys de LOHSE, ) E halbes Be 15 far. 


von der Königlich Preußiſchen Regierungs-Medicinal-Behörde geprüft, von allen Doctoren, mediciniſchen 
Fakultäten, Damen und Herren als das einzig bewährte Schönheitsmittel erprobt und anerkannt, welches 
jeder Haut ihre jugendliche Friſche wiedergiebt, Geſicht, Hals, Schultern, Arme und Hände ſofort blendend 
weiß, zart, weich und geſchmeidig macht, kühlend, erfriſchend, verſchönernd und verjüngend auf die Haut 
wirkt, wie kein anderes Mittel; alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Sonnenbrand, gelbe Flecke, 
Leberflecke, Pockenflecke, Finnen, Kupferröthe, unnatürliche Röthe, rothe Naſen, Flechten, Hautausſchläge, 
Hitzblattern, Hitze, Brennen, Geſichtsfalten ꝛc. ac. unter Garantie ſicher entfernt, iſt nur allein in meinem 


46. Jägerſtraße. 46. 
Alleinige Niederlage in Danzig bei Herrn 


No. 74. 


Franko⸗Aufträge von außerhalb werden gegen Poſteinzahlung oder Poſtvorſchuß frei einballirt 


Nichts iſt ſo angenehm kühlend, erfriſchend und ſtärkend in der heißen Jahreszeit, auf Reiſen 
und auf Märſchen, als Zuckerwaſſer mit: 


Boonekamp ol Maag-Bitter. 


NB. Ein Theelöffel meines „Boonekamp of Maag- Bitter“ genügt für ein Glas von 4 Quart 


Zur bevorſtehenden Herbit. Plane, 
empfiehlt die Gärtnerei in Emaus 
3 No. 20 B. bei Danzig 7«, bis 
800 Schock Weißdorn ⸗Pflänzlinge, 
Falſtolfs, chiliſche und gelbe Himbeer, 
geſträuche, außerdem Centifolien, Roſen 
zum Treiben, Linden, Süßlirſche 
und dergleichen. 


Beſter raff. Steinkohlen⸗ 


Theer aus der Engl. Compagnie 
billigſt bei 


Christ. Fr. Keek, 
Meltzergaſſe 13. 


Eine größere Parthie Staubkalk 


iſt ſehr billig zu verkaufen. Gerbergaſſe No. 6. 
W. Wirthschaft. 


Beſten Zucker in Brodel 


empfiehlt zum Einkochen der Früchte billigſt 
C. W. HM. Schubert, Hundegaſſe 15 


RÄT Q Me ee 
Ein Flügel, 6°, Oct., ift zu vermietbel 
Pfefferſtadt No. 5. 


Poln. Kientheer ZH 


empfiehlt Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13. 
Fleiſchergaſſe 67 ſind 


fat neue gut erhaltene Möbel 
aus freier Hand zu verkaufen. 


Gelegenheits-Gedichte aller Art 
fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 

Der täglich erſcheinende f 
Danziger Straßen⸗Anzeigel 


empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Ar, 
die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden 
Die Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 


\ 1 großes Original⸗Flacon 1 thlr. 
3 


esgl. 23 hir. 


desgl. 1 thlr. 74 gr. 


LOHSE, 


Hof⸗Lieferant. 


Berlin, 


W. Schweichert 
Langgaſſe. No. 74. 
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Hoflieferant 88 

Seiner Majeſtät des Königs = — 

Wilhelm J. von Preußen. F 
Er) 


Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich von Preußen. 
Seiner Majeſtät des Königs 
von Baiern. 

Sr. Hoheit des Fürſten zu 
Hohenzollern-Sigmaringen 
und 
mehrerer anderer Höfe. 
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etwas ho 77 Ausſchuß . den e = 8 am Rathhauſe 
ſchleſiſche Einſchur zu ca. und für die Nieder 
. Schweißwolle von 68 bis 72 Thlr. bezo- 8 in Rheinberg 
gen worden. Im e Bei pe an am Niederrhein. 
eitherigen und iſt die Mehrzahl der Wollinhaber der] = N N 
An 05 daß eine baldige günftige Wendung des Geſchäf.] S Zu haben bei den bekannten Debitanten 
tes bevorſteht, worin fie durch die letzten günſtigeren eng: | & 
liſchen Berichte beſtärkt wurden. 8 AZBaiauckerwaſſer. 
Berliner Börſe vom 19. Juli 1861. 
22 Zf. Br. Gld. 5 f. Br. Gld. 
r. Freiwillige Anleihe e 471037 1028 Pommerſche Pfandbrieffſe 4 101 1003 
Staats - Anleihe v. 1850 e n Is 108 107} Poſenſche do. if 7. . . 4 1024 1014 
Staatd-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 | 1034 102] do. done, e tes 3 — 907 
do. . 188 na hh nee do: u uun.e. 4 1— | 9 
do. v. 1 e 4 100993 Weſtpreußiſche de 31874 867 
Staats -Schuldſcheine ...L].! 31 90 895 do. o reg dle h sea I 964 98 
Prämien Anleihe v. 1855 313 — | [Danziger Privatbank 4945 93 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe . 31 — | 873 Königsberger dee 4 
do. do. 4 — | 9881 Magdeburger dÿPo . 4837 — 
Pommerſche dn A . .. 31 9e 92 [Poſenen do. 4 875 86} 
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